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e r n t e  i t o u ö « t I

Das R h ein -M a in -G eb ie t i s t  h e u te  schon nach dem R u h rg eb ie t d a s  am m e is te n  "durch 
I n d u s t r ie  und Verkehr b e l a s t e t e  G e b ie t  in  d e r  BRD.
D ie d a m it verbundene U m w eltze rs tö ru n g  und B e la s tu n g  d e r  L u f t  d u rch  S c h a d s to f f e  
o d er  d i e  Verlärm ung d e r  L eben söere i'ch e  in  den S tä d te n  w ie  a u f  dem Land s in d  über  
e in  e r t r ä g l ic h e s '  Maß h in a u s  angew achsen .

D ie Verseuchung d e s  G ru n dw assers und d e r  F lü sse  I s t  n ic h t  mehr a k z e p ta b e l.
D ie S c h a d s to f fk o n z e n tr a t io n  u n s e r e r  N a h ru n g sm itte l du rch  ch em isch e  und r a d ia k ­
t i v e  V erseuchung nimmt s tä n d ig  z u .
D ie w i r t s c h a f t l i c h e  K r is e  i s t  schon h e u te  v o r p ro g ra m m ie r t. U n ter dem S ch u tz  
s t a a t l i c h e r  S u b v e n tio n ie r u n g . auch s t a a t l i c h e r  G ew alt d u rch  E in s a tz  von P o l i z e i  
S o lle n  gegen den W illen  d e r  B evö lk eru n g  G r o ß p ro je k te  w ie d i e  S ta r tb a h n  West und 
B i b l i s  B lo ck  C o d er  d i e  h e s s is c h e  W ie d e ra u fb e re itu n g sa n la g e  d u rch gepow ert w erden, 
ohne daß e s  h i e r f ü r  noch e rken n bare  Gründe g ib t~

E ie r  s o l l e n  d i e  l e t z t e n  u n s  sch ü tzen d en  n a tü r l ic h e n  R esourcen  den n ic h t  z u s ä t ­
tig e n d e n  P r o f i t in t e r e s s e n  von b es tim m ten  K a p ita lß a k tb n e n  g e o p f e r t  w erden . So 
s o l l  d e r  l e t z t e  gesunde zusammenhängende w a ld b es ta n d  im Rhein-M ain - G e b ie t  d e r  
M önchbruchwald du rch  d i e  S ta r tb a h n -W e s t in  zw e i T e i le  z e r r i s s e n  w erden. Er 
würde dadu rch  s e in e  F unktion  a l s  E rh o lu n g sg e b ie t fü r  mehr a l s  e in e  1 /2  M i l l. 
Menschen a u s  d e r  u m liegen den  R egion  v e r l i e r e n .  Der fü r  d a s  R hein—M a in -G eb ie t
w i c h t ig s te  Grund wa s s e r  he s ta n d  würde g e fä h r d e t .

m m
Oer geplante Bau der SSW wäre der größte Eingriff  in die ohnehin sc 
bis an die Grenzen Belastete Tcologie des Rhein-Main-Gebietes s e i togn
krieg; ein Eingriff ,  der das le tz te  zusammenghängende Waldgebiet 
raum Rhein-Main unwi'ederbringlfcfi zerstören,

heute
dem II.  Welt- 

im Ballunas-

Die Auseinandersetzungen um den Bau der Starthahn-West haben inzwischen eine 
neue Größenordnung und Dimension erre ich .  Es i s t  deutlich geworden:
1. Hier stehen die Menschen einer ganzen Region auf, weil s ie  es einfach nicht 
mehr hinnehmen können, ihre elementaren Lehensinteressen und Lebensgrundlagen 
einem Projekt zu opfern, welches von der gesamtwirtschaftlichen Notwendigkeit 
und yerkehrstecünischen Zweckmäßigkeit in ein immer zweifelhafteres Licht ge­
rä t .

2, Der Bau der Startbahn West wird zum Prüfstein der Demokratie: Wird Sürger- 
wil le  von den Polit ikern überhaupt noch wahrgenommen und ernsthaft  respektier t?  
Oder sind wir nur noch ausgel iefe r t  dem Machtkartell aus hochkapital ist ischen In­
teressengruppen von Industrie und Wirtschaft mit Spitzenpolit ikern, die ihre 
Handlungsfreiheit aufgegeben haben? Anders i s t  das starrs innnige Feshalten
der Landesregierung am Bau der Startbahn West nicht zu erklären. Vernünftige 
und rat ionale Begründungen sind nicht zu finden.

3, Wo sind wir hin geraten, daß dem "uneinsi'chtigen" Bürger die "Vernunft" mit Po- 
1 fzeiknüppel, Stachel draht und Wasserwerfer bei gebracht werden muß?

Anstelle: von Argumenten setzen die Strategen der Macht den Polizeieinsatz!
Worum es uns a ls  Betroffene geht, soll in g es t r a f f te r  Zusammenstellung nochmals 
deutlich gemacht werden.

. . « „ E N D E  ?
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Aktienäre der FAG sind: Land Hessen ^ 5 , 2 *  I
Stadt Frankfurt 28,9* I

BRD 25,9*
1100 *

Die ist s»mit ein rein öffentliches U n t ^ n ^ W n ,
Im Hinblitk auf die Beurteilung der Unternehmenspoli- 
tik der FAG seilte immer berücksichtigt werden,inwieweit 
ein öffentliches Unternehmen eine ausschließlich auf 
Pr*fitmaiimierung gerichtetes Interesse verfelgen darf, 
wie die FAG dies tut.

WARUM SOLL DIE STARTBAHN 18 WEST ÜBERHAUPT GEBAUT WERDEN ? )

Die Idee zur Startbahn West stammt aus den SOiger Jahren.' Dieses 
Jahrzehnt brachte eine: gewaltige Zunahme des Flugverkehrs.
Die Zahl der Fluggäste in der BRD vervierfachte sich zwischen I960 und 
1970 [von 7 Mill auf 30 Mill) Die Zahl der Starts und Landungen stieg 
im entsprechenden Zeitraum weniger rasant an; immerhin verdoppelte sie 
sich in diesem Zeitraum.
1972 wurde ein neues Terminal im Betrieb genommen. Da die Planer ein 
unverändertes Wachstum des Luftverkehr*annahmen,, schien ein Ausbau 
der Start- u. Landekapazität unbedingt notwendig, so entstand der 
Plan für die Startbahn-West.

Wie sieht es heute aus?

Inzwischen sind mehr als 10 Jahre vergangen. Der Flugverkehr auf dem 
Rhein-Main-Flughafen ist keineswegs zusammengebrochen.
Die nachfolgenden 70iger Jahre brachten einen völligen Umschwung in 
der Entwicklung. Energie wurde teuer. Von 1973 bis 1980 hat sich der 

.*-ür Flugbenzin versechsfacht I
Mit der Energieverteuerung' wuchsen Inflation und Abreitslosigkeit;
das gesamte Volkseinkommen nahm nur noch, langsam zu. Die Grenzen
des Wachstums rückten näher. S t a t t -300 Prozent mehr Passagieren,
wie vor 10 Jahren zuvor, gab es nur noch eine Erhöhung um 50% Star-h«
und Landungen hingegen nahmen um weniger als 10 % zu fver«,t«rVtPr 
Einsatz von Großraumflugzeugen). ’ (/ers^arkter

Die Flughäfen Frankfurt, Düsseldorf und München

sind noch gut beschäftigt. - überall sonst gähnende Leere

in den modernen Abflughallen - ob Köln, Hannover oder Saarbrücken.

Von Paderborn, Hof oder gar Kassel ganz zu schweigen.



rSfrarfbahn Wes+---------------- -
1 Eine gigantische Fehlplanung
Die Startbahn West ist ein gigantischer Schildbürger­
streich in mehrfacher Hinsicht. Dies ergibt sich aus 
verschiedenen in die Öffentlichkeit gelangten Unter­
suchungen, Studien und Positionspapieren (Lufthansa- 
Studie, Hooton-Studie, Veröffentlichung von zwei 
Positionspapieren verschiedener Gruppen von Flug­
lotsen und Flugkapitänen in Frankfurt, siehe Anlage). 
Kernpunkt ist folgender: Die SBW als reine Startbahn 
führt nur zu einer geringen Erhöhung der real nutz­
baren Kapazität, nämlich um etwa vier Flugbewegun- 
gen/Std. (zwei Landungen, zwei Starts). Ursachen:
1. Die Landekapazität des Flughafens ist Für ihn 

Grenzfaktor, sie kann mit einer Startbahn über­
haupt nicht verändert werden.

2. Bedingt durch die von der FAG immer wieder her­
vorgehobene Drehscheiben-und Umsteigerfunk­
tion spielt sich der Flugbetrieb in Frankfurt im ty­
pischen Wechsel von Landespitzen und Startspit­
zen ab (siehe auch das Diagramm). Während einer 
Landespitze besteht i.S. der Umsteigerfunktion 
nur wenig Bedarf Für Starts und umgekehrt. (Eine 
Maschine, die während einer Startspitze landet, 
verliert die optimalen Anschlußmöglichkeiten i.S. 
der Umsteigerfunktion).

3. ln einer Startspitze können nicht mehr Maschinen 
abfliegen, als vorher während der Landespitze her­
eingekommen sind. Bereits heute ist -  wie der 
Flugplankoordinator Gering vor dem Verwaltungs­
gerichtshof in Kassel (VGH) ausgeführt hat -  die 
Landekapazität des Flughafens kleiner als seine 
Startkapazität. (Landekapazität lt. Gering 32 Be- 
wegungen/Std., Startkapazität 38 Bewegungen/ 
Std.).

Aus alledem folgt: Gerade unter der Voraussetzung 
der Drehscheibenfunktion mit dem strengen Wech- 
ielvon Lande-und Startspitzen erweist-sich die Start­
bahn West als absolutes Windei. Die Alternative: Bau 
der Startbahn West oder Verlust der Drehscheiben- 
funktion stellt sich in dieser Form daher überhaupt 
nicht.
Es ist vielmehr umgekehrt: Damit die SBW einen be­
schränkten verkehrstechnischen Sinn bekommen 
könnte, müßte die Drehscheibenfunktion aufgegeben 
werden.
Es wäre dann nicht mehr der typische Wechsel von 
Anflug- und Abflugspitzen gegeben, es müßten viel­
mehr fast ständig Landungen und Starts im Wechsel 
stattfinden, das Verhältnis Landungen zu Starts je 
Stunde wäre immer etwa 1:1. Dabei würde die Kapa­
zität des Flughafens nicht erhöht, er könnte aber

gleichmäßig über den Tagesverlauf an der oberen Ka­
pazitätsgrenze betrieben werden.

Dies hätte jedoch zur Voraussetzung, daß ein Teil der 
Maschinen in verkehrsungünstige Zeiten gelegt werden 
müßte. Gerade eine solche Änderung der Verkehrsbe­
dienungsstruktur aber ist in Frankfurt aufgrund sei- 
ner Lage im internationalen Verkehrskreuz bzw. aus 
wirtschaftlichen Gründen nicht möglich. Dem Flug- 
p ankoordinator ist es lt. Aussage vor dem VGH Kas- 
se in en letzten zehn Jahren nicht möglich gewesen, 
in Frankfurt gegen den Willen der Fluggesellschaft 
eine solche Änderung der Verkehrsstruktur durchzu­
setzen. FAG-Vorstandsvorsitzender Erich Becker hat 
selbst aut der letzten Jahrespressekonferenz erklärt 

itat). „Die internationalen Linienfluggesellschaf­
ten lassen sich nicht ohne weiteres in die Wirtschaft- 
ich uninteressanten Zeiten außerhalb der Verkehrs­

knoten abdrängen. . . Sie wollen in die Hauptver- 
e rszeiten, um die vorhandenen Umsteigemöglich- 
eiten auszunutzen. Die Fluggesellschaften wollen 

also nicht Landezeiten zugewiesen bekommen in 
einer tartspitze, weil dann alle Anschlußmaschinen 
rur Passagiere oder Fracht bereits weg sind. Die theo­
retisch-gedankliche Rechtfertigung der Startbahn 

est wird damit hinfällig: Ihr liegt die Überlegung 
zugrunde daß das bestehende System für vermehrte 
Landeanfluge frei wird durch Verlagerung von Start­
ewegungen vom Parallelbahnsystem auf die SBW 

Aus der Drehscheibenfunktion folgt aber, daß gerade 
zu den Startspitzenzeiten, wo dieser Verlagerungs- 

iekt in erster Lime wirksam werden könnte, nur 
em geringer Bedarf für Landebewegungen besteht.
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Bisher wurde in der Diskussion und auch vor Gericht 
nur die Erhöhung der Gesamtkapazität des Flugha­
fens behandelt. Eine solche Betrachtung führt jedoch 
in die Irre, da es sich bei der neuen Bahn um eine 
Nur-Startbahn handelt, die zunächst einmal lediglich 
die Startkapazität des Flughafens erhöht.
Um die tatsächlich nutzbare Kapazitätserhöhung 
(Vergrößerung des Verkehrsdurchsatzes) und die Aus­
wirkung der erhöhten Startkapazität auf die Lande- 
kapazität zu ermitteln, ist es nötig, die Start- und • 
Landekapazität getrennt zu betrachten.
1. Laut Angabe des Flugplankoordinators H. Gering 

beträgt die maximale Landekapazität der beiden 
Parallel bahnen unter Instrumcntenflugbedingun- 
gen 32 Landungen pro Stunde. Die Begrenzung be­
ruht auf den einzuhaltenden Sicherheitsabstän­
den während des Anfluges und der Landung.
Selbst wenn kein einziger Start mehr auf den bis­
herigen Bahnen stattfinden würde, könnte diese 
Zahl nicht überschritten werden. Die einzige Stei­
gerungsmöglichkeit besteht in der Verringerung 
der Sicherheitsabstände, die aber nur unter Sicht- 
flugbedingungen möglich ist.

2. Da nicht mehr Flugzeuge starten können, als vor­
her gelandet sind, betrügt der maximal mögliche 
Verkehrsdurchsatz 64 Flugbewegungen pro Stun­
de. Zwar ist die theoretische Kapazität nach dem 
Bau der Startbahn West höher (ca. 70), jedoch 
kann diese Kapazität mangels Landemögiichkeiten 
nicht genutzt werden.
Die hohe Startkapazität wird lediglich zum Abbau 
von Startverzögerungen führen. Diese fallen jedoch 
gegenüber den auftretenden Lande Verzögerungen 
kaum ins Gewicht und zudem wird der Gewinn 
z.T. durch die wesentlich längeren Rollwege wie­
der zunichte gemacht.

3. Der Kapazitätseckwert (Starts und Landungen) be­
trägt lt. Flugplankoordinator 55 Flugbewegungen 
pro Stunde. Der Bau der Startbahn West würde al­
so theoretisch eine Steigerung von 55 auf 64 Flug­
bewegungen pro Stunde ermöglichen, das ent­
spricht 16,4 Prozent. Geht man von dem aufgrund 
der Wirbelschleppenproblematik verminderten Ka- 
pazitätseckwert von 54 Bewegungen aus, so ergibt 
sich eine Steigerung von 54 auf 64, gleich 18,5 Pro­
zent. Dies sind nahezu exakt die Werte, von denen 
die FAG selbst ausgeht (16 bis 19 Prozent). (Siehe 
Aussage des Experten Ted Hooton in seinem Ar­
beitspapier Nr. 2.) Diese Zahlen geben jedoch le­
diglich die unter günstigsten Bedingungen maximal • 
erreichbare Steigerung an.

4. Folgende Einflüsse werden das Erreichen dieses 
Maximalwertes verhindern, da sie die zur Verfü­

gung stehende Landekapazitat herabsetzen:
a) Ein großer Teil der Starts muß weiterhin auf 

den bisherigen Bahnen abgewickelt werden;
b) bis zu 20 Prozent der Zeit steht die Startbahn 

West nicht zur Verfügung (Wetter, Reparaturen, 
Unfälle), müssen also alle Starts auf den bisheri­
gen Bahnen abgewickelt werden;

c) die maximale Anzahl von 32 Landungen pro 
Stunde läßt sich nur etwa zwei bis drei Stunden 
hintereinander durchhalten. Danach muß der 
„Landestrom” gedrosselt werden, um durch 
Störungen verursachte Verzögerungen wieder 
abbauen zu können;

d) auch die Paralleibahnen stehen nicht pausenlos 
zur Verfügung. Durch Vermessungen, Reparatu­
ren, Unfälle wird ihre Verfügbarkeit und damit 
die Landemöglichkeit eingeschränkt.

Realistisch wäre es deshalb, vom Bau der Start­
bahn West eine tatsächlich nutzbare Kapazitätser­
höhung von unter zehn Prozent zu erwarten.

5. Da die Anzahl der Arbeitsplätze am Flughafen ein­
zig und allein vom tatsächlichen Verkehrsdurch­
satz abhängt, ist, wenn überhaupt, nur mit einer 
äußerst geringen Steigerung der Arbeitsplätze zu 
rechnen. Die hohe Investition von 350 Mio. DM im 
Vergleich zu dem geringen Nutzen wird die FAG 
im Gegenteil zu verschärften Rationalisierungen 
zwingen, von denen tendenziell eher ein Abbau 
von Arbeitsplätzen zu erwarten ist.

6. In ihrer Pressekonferenz am 10.10.80 ging die 
FAG davon aus, daß die Startbahn West die Be­
dürfnisse des Flughafens bis Ende dieses Jahrhun­
derts befriedigen könne. Das ist ein Zeitraum von 
14 bis 15 Jahren nach Fertigstellung der Bahn. 
Selbst unter Zugrundelegung der maximalen Stei­
gerung von 16 bis 19 Prozent geht man also offen­
bar von einer jährlichen Steigerung der Flugbewe­
gungen von unter einem Prozent aus!



Ein weiterer Faktor ist: Aufgrund der engen Lage der 
bestehenden Parallelbahnen (ca. 580 m) haben diese 
insbesondere auch in Bezug auf die möglichen Lan­
dungen die Kapazität wie nur eine Bahn. Die Kapazi­
tätsgrenze ergibt sich damit aus dem Sicherheitsab­
stand der landenden Maschinen. Auch aus diesem 
Grund wird mit der SBW nur eine einseitige Anhe­
bung der Startkapazität um ca. 30 bis 40 Bewegun- 
gen/Std. erreicht, die sich mangels entsprechender 
Landekapazität jedoch.nicht realisieren läßt.

Folgerungen:

1. Die SBW kann aufgrund ihrer geringen realen Ka­
pazitätssteigerung bei Unterstellung der FAG- 
Prognosen für die Steigerung der Flugbewegun­
gen nur für drei bis vier Jahre eine Entlastung brin­
gen. Was kommt dann?

Dies steht im eklatanten Widerspruch zu allen son­
stigen öffentlichen Äußerungen der FAG wie auch 
zu ihren Angaben im Positionspapier^vom 21.8.79, 
wo ein jährlicher Zuwachs von l ,2 bis 2,3 Prozent 
bzw. ein Zuwachs von 27,1 Prozent von 1978 bis 
1990 (12 Jahre) prognostiziert wird.

Entweder wurden also die Zahlen im Positionspapier 
aus propagandistischen Gründen stark überhöht oder 
man setzt sich dem Verdacht aus, die Startbahn West 
trotz Kenntnis ihrer ungenügenden Leistung zu 
bauen, weil man auf eine spätere Genehmigung zur 
Nutzung als Start- und Landebahn spekuliert. Unbe­
antwortet blieb jedenfalls die Frage, was nach dem 
Jahr 2000 passiert.

Anmerkung:^ , ..
Das PositionsDaoier wurde zusaimengestel 11 iin Auftrag aes Bundesnnm.sters für Ver­
kehr (Expertengruppe') und von der FAG herausgegehen

Frankfurter Rundschau v. 14.4.31 -

 ̂„Lufthansa geht 
auf die Schiene

Züge nach Rhein-Main sollen. Kurzflüge einsparen:
V- ^  • 4 \

Von. unserem Korrespondenten Dirk Cermeisen “ *-
BONN, 14 ApnL D i e j ^ ^ g ^ L u f t h a ^  u ^ '  die Bundesbahn haben ver­

einbart sogenannte Flughafenzüge- einzurrchteii, in denen, man beispielsweise 
von Nürnberg oder Düsseldorf aus d ire i^ zu iiF ran k fu rte r Flughafen fahren . 
ifirm. Das Gepäck sollmöglidist durchgehend befördert-werden- *

Nach Angaben des Bunaesverkehrs- 
rninisteriums ist geplant,, daß die Luft­
hansa von der Bundesbahn für diesen 
Zweck Triebwagenzüge chartert. Als er­
ster Schritt ist — vielleicht schon in die­
sem Jahr — zunächst an die Verbindun­
gen Nürnberg—Würzburg—Frankfurter 
Flughafen und Düsseldorf—Xöln/Bonn 
—Frankfurter Flughafen gedacht.

Bimdesverkehrsminister Volker Hauff 
nannte die- Vereinbarung- einen „wichti­
gen Schritt zu einer engeren Zusam­
menarbeit“ zwischen beiden. Unterneh­

men. Teile des innerdeutschen Luftver­
kehrs .seien durch steigende Energie-  ̂
preise, »stark. belastet“. Es biete sich 
deshalb an, ^einzelne Zubringerdienste 
auf die Schiene zu verlagern“. Grund­
sätzlich müsse geprüft werden, »wie der 
zentrale Frankfurter Flughafen in das 
Femverkehrsnetz der Bundesbahn ein­
gebunden werden, kann“.

Bereits, im November-war eine* interne  ̂
Studie^der Lufthansa über die. mögliche 
Streichung innerdeutscher - Karsstrek- 
kenüüge bekanntgeworden*, Bei.. diesen 
Flügen macht die Lufthansa Verluste. ...

wsr weiß sehen, daß die Verluste der Lufthansa Inlandsflüge 
jährlich ebenso hcch sind( 14o.iMill.nyi ) ,wie die ( einmaligen ) 
Kesten für den Ausbau des Bahnhofs im Flughafen zu einem IC- 
Bahnhof (17CMill.EM) .
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fDrehscheibenfunktiorT^
Oie FAG behauptet, ohne den Bäu der Startbahn West ginge die Drehscheibenfunktion 
des Frankfurter Flughafens- verloren, weil die Fluggesellschaften einzelne 
Flüge und evtl ,  ganze Flugnetze auf andere Flughäfen verlegen würde; h ierfür  
führt  die FAG "Verzögerungen im Sommer 1978" a ls  Beleg an.

Besonders schwerwiegend können diese Vergögerungen al lerdings nicht gewesen 
sei n :
Für das gleiche Jahr e rh ie l t  Frankfurt eine Auszeichnung als  die pünktlichste 
a l l e r  Stationen von Bri t ish  Airways in Nord- und Osteuropa (s. Flughafen- 
Nachrichten 3/79)

Auf die Frage der Gerichtsvorsitzenden des VHG Kassel, welches die Ursachen für 
die Verspätung am Flughafen seien, führte der Flugplankoordinator folgende 4 Grün­
de an:
a. technische Gründe, z.B, im Bereich der Abfertigung
b. Wetterbedingte Ursachen, nämlich die Wetterlage am Standort, 

während des Fluges und am Zielort .
c. Anschiußverzögerungen, d.h, es werden Maschinen nicht zum Start  freigegeben, 

weil eine andere landende Machine noch abgewartet werden soll zum Umsteigen,
d. Gründe der Flugsicherung

Keine der Gründe hat etwas mit etwa fehlender Star tkapazitä t  zu tun.
Gründe für Startverzögerungen sind z.B, auch die veralte ten Flugsicherungsanlagen 
im Mittelmeerraum, die keine zügige Abnahme der Maschinen aus Frankfurt erlauben. 
So kann man in der Frankfurter Rundschau vom 25,7,1980 lesen:
"Allso stehen die Urlauberjets auf dem Frankfurter Flughafen vor der Startbahn 
Schlange, weil sie am Bestimmungsort nicht landen können,".

Nach dem von der FAG herausgegebenen Selbstdars te l lungsblatt  "Rund um den Flug­
hafen" i s t  der Frankfurter Flughafen dadurch charak te r is ie r t ,  daß " w i r  durch 
unsere geographische Lage ein ffauptanflugspunkt in der Bundesrepublfk und in 
Europa sind und s t e t s  Bleiben werden," (Nr, 2180, Seite  2) Die zentrale geogra­
phische Lage, die überaus günstigen Verkehrsverbindungen, die für Großflughäfen 
einmalige Umsteigezeit von nur 45 Minuten (!) -so Flughafen-Nachrichten 9/79 
-  das a l le s  sind Faktoren, die es- äußerst unwahrschein1 ich machen, daß Flug­
gesellschaften aus Frankfurt abwandern. Und selbst  wenn sie  es täten:  Es gibt 
genügend Fluggesellschaften, die nur darauf warten, in ev t l ,  entstehenden Lücken 
hineinzustoßen. In "Rund um den Flughafen )Nr, 2/80) bes tä t ig t  die FAG, daß 
"die ausländischen Verhandlungspartner von der Bundesrepublik im Austausch 
gegen den eigenen Anflugspunkt Frankfurt a ls  Ziel verlangen,"

FAZIT: Auch wenn die Kapazität von Rhein-Main aus ökologischen und Sozialen 
Gründen begrenzt würde, wäre die drehscheibenfunktion nioht gefährdet!

Prinzip:
Umsteiger-flughafen Rhein/Main:Die Maschine nach Moskau startet erst,wenn 
alle die nach Moskau wollen umgestiegen sind.
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^ Entlastung  des Rhein-Main-Flughafens ohne Bau der Startbahn-West J

Kapazitätsgrenzen e r r e i c h t ?

Die FAG wird nicht müde zu behaupten, die Kapazität des Flughafens sei mit 
dem jetzigen Stand vollkommen erschöpft. Der Bau der Startbahn-West sei nö t ig , 
um eine Kapazität von 70 Flugbewegungen pro Stunde gegenüber 50 Flugbewegungen 
pro Stunde zu erreichen.
Tatsache aber i s t .  dälTschon im Sommer 1980 bis zu 65 Flugbewegungen pro Stunde 
auf dem alten Bahnsystem abgewickelt wurden.
Dies wurde aufgrund verbesserter Flugtoordination erre icht .

70 Flugbewegungen Können erre icht  werden, wenn die Startbahnverlängerung des 
2 Bahnsystems f e r t i g g e s te l l t  i s t ,  außerdem Verbesserung der An- und Abrollwege 
durch Erstellung von SchneilabrolIwegen und Einführung der verbesserten Anflug­
h i l fe  der sogenannten Kategorie II.
Bereits heute jedoch hat der Flughafen Rhein-Main die Grenzen des menschlich zu­
mutbaren überschrit ten.

Jeder Wächtumswahnsinn hat irgendwo sein Ende.

Es i s t  fes tzus te l len ,  daß es bisher keine übergeordnete Verkehrskonzeption 
gibt,
1. Zwischen den verschiedenen Flughäfen
2. Zwischen den verschiedenen Verkehrsmitteln Flugzeug, Bahn, Straße, Schiff.

Stattdessen herrschen in der Verkehrsplanung chaotische Zustände und Fl ick­
schusterei .
Jede Sparte plant und baut für Sich.

Dabei rechnet jeder mit dem Transportaufkommen, das der andere in seiner^
Planung ebenfalls fes t  eingeplant hat.  Die Folge: Gigantische Fehl in v e s t i ­
tionen und Verlust? aus fiherkapazitäten. die der Steuerzahler le tzend l ich 
berappen muß. Diese Gelder fehlen dann in wichtigen Bereichen (z.B. Ausbil­
dung, Soziales) . Eine Fehlinvesti tion mit solchen Folgen i s t  die Startbahn- 
West.

Unsinnige Fluglinien werden aus Prestigegründen erhalten. Dazu ein Beispiel:
Linie Fra-kfurt -  Paderborn. Jeder Flug wird mit 200,— pro Person subventio­
n ie r t .  Ebenso muß das Saarland für die Aufrechterhaltung der Strecke Frank­
fur t  - Saarbrücken 5 Mil 1 - DM Entschädigung an die Lufthansa zahlen und das 
pro Jahr.
Die Alternative, dazu i s t  den gesamten -  zumindest aber einen Teil des inner­
deutschen Flughetriehes zu reduzieren, indem man ihn auf die Schienen verla­
gert.  Damit würde außerdem eine wichtige Energieeinsparung erre ich t .

Ein Flugzeug verschlingt nämlich, pro Kilometer das- IQfache an Energie  ̂ gegen­
über der Bahn.

Bei der Bahn sind noch Transportkapazitäten f r e i .  Eine bessere Ausnutzung würde 
den Steuerzahlern wohltuend entlasten. Er muß nämlich für die Mi 11ionendefizite 
der Bahn geradestehen. Ein Beispiel,  daß dies möglich i s t ,  sind die jüngsten Verein­
barungen zwischen der Deutschen Lufthanse und der Bundesbahn.
(siehe Lufthansa geht auf die Schiene)



' uähronH die Startbahn-West nach Aussagen Hoostons zu den Zeiten der Anflugsspitzen 
im Vergleich zum Zweibahnsystem eine kapazitätssteigeernde Wirkung von Null hat,  
Jewirkt d l?begrenzte  Ersatz von innerdeutschem Flugverkehr durcri die Bahn e e 
Freisetzung von Kapazität in der Größenordnung von gut 15 « bis zu 20 «, rumlicn 
je  8 - 10 La Jungen 5zw. S ta r ts  in der Lande- bzw. S ta r tsp i tze ,  bezogen aur den 
Koordinationswert von 55 Bewegungen pro Stunde.

n-io MntrfiarkPit der ^i-Jv-i-hphn-We^r^eingescfiränkt auf 80 % der Wetterlagen^
Sie Folge Savon £ t ,  d^B a o f — ^ lelsystem zurückgegrman w e r d e n W  j^es. 
miiat» mit- Fi-rfierheit zu Verspätanopn FiiRren weil die normalen S ta r t  und Lande. 
7Piton nicht mehr elnoehalten werden konnten^

^ ^ : jzung von Ka p a z i t ä t e n SIND.:.

Streichungen sämtlicher Linienflüge, auf den Strecken Frankfurt nach Düssel-
•  dort,  Köln/Bonn, Stuttgart/Nürnberg, Saarbücken.

ßereits  die Streichung dieser  46 Flugbewegungen se tz t  die gleiche Kapazität rrei 
^ w ie  der englische Luftverkehrexperte Ted Jooten der Startbahn-West als  Kapa-^
^z i tä tsgewinn  zub t l l ig t  unter heutigen Prämissen des Anflugs -  Abflugverhältnisse 

(Wechsel von Lande- und Startspitzen aufgrund Umsteigerfunktion

12% - 19% Kapazitätsgewinn würde man erreichen durch die Verlagerung der Fluge 
(5 von Frankfurt nach Düsseldorf, Hannover, Köln, Bonn, Nürnberg, S tu t tgar t .  Diese 

Städte liegen im radius von 3 1/2 Bahnstunden (Verkehrssachverständiger Dr. Bi 1 - 
l inger ,  Stuttgart)

Streichung der Flüge nach Bremen, Hamburg, Hannover, München, soweit diese 
£  Flüge mit 40 % Rabatt angeboten werden. Streichungen der Flugstrecken Frankfurt-Hof 
9 Münster/Osnabrück und Paderborn, notfa l ls  deren Verlagerung nach Egelsbach, insge­

samt 18 Flugbewegungen pro Tag.
a  Charterflüge aus den Spitezneziten genommen, könnten 17% entsprechend Sta r t -  u.
^  Landekapazitäten fre igese tz t  werden.

_ Diese 3 Maßnahmen zusammengenommen würden ca. 15 % -  20 % Flüge einsparen.
•  übrigens liegen die innerdeutschen Zubringerflüge nicht in den Verkehrstälern, 

sondern in den Verkehrsspitzen.

Hierdurch würde e rre icht :

1. Die Lufthansa gibt die stark, defizitären innerdeutschen Flugstrecken teilweise 
auf und en t la s te t  sich damit von Verlusten,

2. Die Bundesbahn übernimmt die entsprechenden Transportleistungen und ver­
r inger t  damit ihr  Defizit nicht zule tz t  zugunsten des Steuerzahlers, der die 
Bahndefizite zu tragen hat.

3. Es wird einwirksamer Beitrag zur rat ionelleren Energienutzung und Energie­
einsparung g e le is te t  mit dem Ergebnis der Verbesserung der Energiebilanz.
Hier i s t  noch ein weiterer Effekt zu berücksichtigen, der mit Ersatz von inner­
deutschem Flugverkehr durch Interkontinental verkehr e i n t r i t t :
Es t r i t t  eine Verschiebung in den Anteilen der Größenklassen dahingehend ein, 
daß-kleineres durch größeres Fluggerät e rse tz t  wird. Damit s t e ig t  ohne Erhöhung 
der Flugbewegungen die Transportkapazität.

Verlagerung des Privat-  und Geschäftsverkehrs auf einen oder mehrere andere Flugplätzi 
würden weitere Kapazitäten freimachen. Dieser Verkehr macht ca. 10, 5 % des ge­
samten Luftverkehrs auf dem Thein-Main-Flughafens aus (6 Sewegungen/Std.



n
Es i s t  letztendl ich auch nicht einzusehen, warum staatsgetragene deutsche Lufthäfen 
sich gegenseitig eine solche Konkurrenz machen, daß dabei di'e meisten deutschen 
Flughäfen Überkapazitäten haben, a l les  auf Kosten der Steuerzahler, während'andere 
sich, ständig um Ausbau bemühen.

Eine Forderung des Gemeindevorstandes Büttelbor , die während des Hearings zu Pro­
tokoll gegeben wurde, war:
"Bevor im Bundesverkehrswegeplan eine Neuregelung und Koordinierung zwischen dem Luft- 
Straßen und Schienenverkehr hei geführt wird, soll eine bessere Koordinierung im Flug­
verkehr innerhalb der Bundesrepublik angestrebt werden.“

Militärische Gesichtspunkte zur Startbahn-West-Planung j
^  ' ~ ------------ ^
Von den täglich 65oStarts und Landungen entfallen fast 10% auf Militartlüge.
Dabei handelt es sich zumeist um Transportmaschinen der US-Airbase,die^ sich 
im Süden an den Rhein/Main—Flughafen anschließt.Laut Aussagen der Fors^ämter 
gingen seit 1945 bereits 197ha Wald für die militärischen Anlagen verloren.
Schwelen in Europa oder im Nahen oder Mittleren Osten kriegerische Konflikte 
wird der Rhein/Main-Flughafen verstärkt militärisch genutzt.Dies ist der Öffent­
lichkeit zumeist nicht bekannt.Der Rhein/Main-Flughafen dient somit als Nach­
schubbasis für militärischen Aufmarsch in Europa,dem Nahen und Mittleren Osten, 
sowie dem Indischen Ozean.Der Flughafen scheint fest in die Natoplanung einge­
bunden zu sein.Von hier würden gegebenenfalls auch amerikanische oder Natoein- 
gre2.ftruppen verschickt,um Ölfelder oder Menschen 11 freizubomben •
Es ist zu vermuten,daß selbst bei auf der Hand liegenden ökonomischen Verlusten 
und damit zusammenhängenden massiven Belastungen des Staatshaushalts(Verluste 
werden ja vom Steuerzahler gelöhnt),am Bau der Startbahn West durch die Landes­
regierung festgehalten werden 'würde,wegen bestehenden Fordereungen der Ameri- 

| kaner und der erwähnten Einbindung in die militärische Konzeption der Nato.
An den Kosten eines heute mit über 350 Millionen DM veranschlagten Projektes 
Startbahn 18 West werden die US-Militärs nicht beteiligt.Schon heute wird ihnen 
eine kostenlose Nutzung der der SBW zugesichert.
Im Falle verschärfter politischer Krisen ist die Bevölkerung des Rhein/Main—Ge­
bietes lebensbedroht.Dies insbesondere deswegen,weil schon heute Atomwaffen in 
erheblichem Umfang im Rhein/Main Gebiet stationiert sind oder sich einige Atom­
kraftwerke in unmittelbarer Nähe befinden.Dies macht ein Großhiroscnima in Hessen 
und weit darüberhinaus"vors'tellbar"v d
Die Forderung "Keine Startbahn West" beinhaltet somit auch einer allgemein ver­
stärkten Militarisierung des Staates und einer damit verbundenen Erhöhungeiner 
Kriegsgefahr auch, für unsere Regionen (BRD-Europa) entgegenzuwirken.



ENTWICKLUNG DES WIDERSTANDS GEGEN DIE STARTBAHN 18 WEST

Die Pläne zum Bau der dritten 
Startbahn wurden bereits Mitte der 
sechziger Jahre bekannt und riefen 
sofort den Widerstand von Einwoh­
nern in den Anliegergemeinden her­
vor. Mit Sicherheit wäre ohne die­
sen Widerstand von Einzelpersonen 
durch Gerichtsprozesse und später 
der Bürgerinitiative, die Start­
bahn längst gebaut und die nega­
tiven folgen wären seit langem 
spürbar.
In Mörfelden-Walldorf gründete 
sich eine Parteienaktionsgemein­
schaft von SPD, CDU, DKP und FDP; 
mehrere Bürgermeister und d e r ' 
Landrat des Kreises Groß-Gerau 
reihen sich in die protestieren­
de Bevölkerung ein.

,Durch die Öffentlichkeitsarbeit 
Kreis Groß-Gerau wurden Landtags 
abgeordnete erst über das Ausmaß 
der Folgen des Startbahnbaus in 
Kenntnis gesetzt. Gerade in den 
letzten Monaten des vergangenen 
Jahres kamen - teilweise indem s 
der BI "zugespielt" wurden - Fak 
ten und Gutachten(etwa der Luft­
hansa) an die Öffentlichkeit, di 
die Notwendigkeit einer neuen 
Startbahn mehr als infrage stell1. 
Die Papiere 'wurden vorher unter 
Verschluß gehalten.
Und noch etwas: Wäre die Bahn vo: 
mehreren Jahren gebaut worden, w 
würde sie jetzt vielleicht auch " 
als Landebahn genutzt und käme nl 
der Ruf nach einer weiteren Bahn 
und einem neuen Terminal. Die 31 
nimmt an, daß derartige Zukunfts­
pläne bereits in den FAC—  Schubla­
den bereitliegen. Ein Bewis hier­
für ist, daß die FAG weit mehr 
Wald kauft bzw. noch kaufen will, 
als für den Bau notwendig sind. 
Auch die Verlegung einer Hoch­
spannungsleitung, die den Bau ei­
ner weiteren Bahn parallel zu ei* 
er dritten zuließe, weist dar a u f ­
hin .

Entwicklung der Bürgerinitiativen )

Im Dezember 1978 erfolgte  unter skandalösen Umständen der Waldverkauf von 
303 ha an die Flughafen AG durch das Land Hessen. Der Umstand, daß die Kom­
munen e rs t  aus der Presse von diesem Waldverkauf erführen und nach einhel­
l ig e r  Meinung der betroffenen Bevölkerung 150 ha Wald zu viel (bzw. schon für 
die Startbahn 18 West) löste t iefes  Mißtrauen und Unruhe bei den Flughafen 
Anliegergemeinden aus.

Im Dezember 1978 hat das Land Hessen zur Verlängerung der bestehenden Star t-  
und Landebahnen am Flughafen Rhein- Main über 300 ha Wald (Größe etwa 600 
Fußballplätze) an die Flughafen AG verkauft.  Sofort nach dem Verkauf wurde 
in einer brutalen Gewaltaktion der Wald gerodet und das Gelände eingezäunt.

•
Nach dieser Aktion planen unsere Spitzenpolit iker  in t rau te r  Eintracht mit 
der-Flughafen AG den nächsten Scnlag: Die Startbahn West. Unter dem lä c h e r l i ­
chen Vorwand der Erhaltung von Arbeitsplätzen sollen unsere elementaren Be­
dürfnisse auf dem menschenwürdigen Lebensraum vordergründigen Kapital- und 
Wirtschaftsintaresse geopfert werden.
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Die Waldhütte wurde zum Symbol der Widerstandskraft der Bevölkerung. Nicht 
sel ten kamen an den Wochenenden über 1 000 Bürger in den Wald, um sich vor 
Ort zu informieren oder auch nur um Kaffee zu trinken. An den Wochenenden 
wurden Kulturveranstaltungen mit Musik und Filmen angeboten.

Der pol i t ische Druck wurde so s ta rk ,  daß weder der Waldeigentümer Flörsheim 
noch das zuständige Bauamt in Rüsselsheim etwas unternahm.

#
Rodunqsaktions im Oktober 1980

Am 22. Juli  80 mitten in der Fer ienzei t ,  ordnete Minister Karry den sofortigen 
Vollzug zum Bau der Startbahn an. Drei Tage später  demonstrierten in Mörfelden 
3 000 Bürger gegen diesen Willkürakt. Die BI legte Alarmlisten aus, um im Not­
fa l l  möglichst schnell viele  Menschen in das Bedrohte Wahldstück zu mobil isie­
ren. Außerdem wurden namentlich bezeichnete Baumpatenschaften v e r t e i l t  und an 
den einzelnen Bäumen angebracht. •
An der zweiten Großkundgebung auf der Düne am 31.8.80 be te i l ig ten  sich über 
7 000 Menschen. Die Hoffnung in die am 9. und 10 September 80 vom Verwal- 
tungsgericht in Kassel anberaumten Gerichtstermine, über die Zulässigkeit 
des Sofortvollzuges wurden schnell enttäuscht . Am 10.10.80, zwei Wochen vor 
dem positiven Gerichtsentscheid zum Startbahnbau, wird der Sofortvollzug 
b es tä t ig t .  Die Enteignungsverfahren gegen die Waldbesitzergemeinden Flörsheim 
(35 ha), Bischofsheim (65 ha) und Rüsselsheim (90 ha) sind berei ts  e inge le i te t  
worden. 4

Am 20.02.79 entstand aus von Ilmweltpfarrer Oeser i n i t i i e r t e n  Treffen in te ­
re s s ie r te r  Bürger die Büraer in it ia t ive  gegen die Fluqhafenerweiterunq.

0
An einer ohne große Voranküdigung durchge führten Begehung der ersten gero­
deten Gebiete fürdie Parallelbahnverlängerung be te i l ig ten  sich überraschen­
derweise schon im Februar 79 über 400 Menschen.

Eine Äußerung von Ministerpräsident Börner: . . .  auch 30.000 Startbahngegner 
würden ihn nicht von seinem Vorhaben abbringen, wurde von der BI zum Anlaß 
genommen, bis zum Jahresende 1979 30 000 Unterschriften gegen die Startbahn 
West und für ein Nachtflugverbot zu sammeln.

#
Dies so l l te  dann auch, neben der Organisierung von Kundgebungen, Informaitons- 
veranstaltungen und Ständen, die zentrale Aufgabe des Jahres werden.
Die bis dahin größte Veranstaltung war ein Osterspaziergang mit über 3 000 
Menschen in Mönchbruch und eine Kundgebung mit über 3 000 Teilnehmern am 5.5.79 
auf der Düne westlich des Flughafens.

#
Ein weiterer  wichtiger Schr i t t  war im Jahr 1979 die Fert igste l lung des ersten 
25minütioen Farbfilms, der die Auseinandersetzungen um die Startbahn West sei 
den Waldrodungen im Winter 78/79 d a r s t e l l t .
In den Spätsommer f ä l l t  auch die Idee, eine Hütte auf das Startbahngelände zu 
bauen. §
Ein wichtiger Bestandteil für die Öffentl ichkeitsarbeit  war die Erstellung eines 
in etwa 2-monatiger Reihenfolge erscheinenden Bl-Infos, welches möglichst kos­
tenlos in a l le  Haushalte im Flughafenumland v e r t e i l t  wird(Ersterscheinung Oktober 
^  • •
Eine Aktion an der Okrif teler  Straße an der Flughafen-Gemarkungs-grenze, über 
die ein Transparent mit der Aufschrift:  "Hier endet der demokratische Sekor" auf­
gehängt wurde, griffen die Medien in te re s s ie r t  auf.
Das Jahr 1978 begann mit einer turbulenten Fernsehdiskussion mit Wirtschaftsminister 
Karry in Walldorf und mit einer symbolischen Übergabe (Vertreter  der Landesre­
gierung sind nicht erschienen) der 32 000 gesammtelten Unterschriften. Etwa 
500 "Sympathisanten" begleite ten die Bl-Vertreter  in einem Demonstrationszug 
durch Wiesbaden. a



Anfang März gingen die Vorbereitungen für den Hüttenbau auf der geplanten S ta r t ­
bahntrasse in die le tz te  Phase. Zur f inanz ie l le  Absicherung und moralischen Vor­
bereitung wurden "Hüttenbausteine" an die Bevölkerung verkauft.
Im Morgengrauen des 3. Mai 1930 be te i l ig ten  sich etwa 100 Aktivisten a l l e r  
sozialer  Schichten und allen Alters beim Fertiobauartiaen Erstellen der Weidhütte.
Pol i t iker  verschiedenster Parteizugehörigkeit der anliegenden Gemeinden begrüß­
ten den Hüttenbau unter dem Motto:
"Nicht legal aber legitim".

FLÖRSHEIM hat dem Verkauf von 211 ha Wald zugestimmt.

Von BISCHOFSHEIM will die FAG 374 ha Wald kaufen.

Von ROSSELSHEIM benötigt d. FAG 98 ha Wald für den südlichen Teil
der Startbahn.

WAS WILL DIE FAG MIT FAST 700 ha WALD?
Für die Startbahn West und die Verlegung der RWE-Trasse werden nach 
Angaben der FAG ca. 250 ha,nach Berechnung der BI ca. 450 ha gebraucht.

Die FAG aber s treckt  die Hände nach fas t  700 ha Wald aus.
Wozu dient dieser r iesige Waldverkauf?
Es i s t  zu vermuten,daß es über die Startbahn West weitere Ausbaupläne 
exi s t i e r e n .



Oie nachfolgende Prozesschronik gibt nocheinmal einen Gesamtüberblick über 
den Rund 14 Jahre andauernden Jurist ischen Auseinandersetzungen zwischen den 
Startbahn-West-Gegnern und den Flughafenausbaubefürwortern:

Am 28. Dezember 1965 bean­
tragt die Flughafen Frankfurt 
am Main AG (FAG) beim Hessi­
schen Minister für Wirtschaft 
und Verkehr, Rudi Arndt (SPD), 
die Startbahn 18 West bauen 
und die bestehenden Parallel­
bahnen nach Westen ver­
schieben zu dürfen.
Am 23. August 1966 erläßt Mi­
nister Arndt einen Pfanfestste!- 
lungsbeschluß, der die 3849 
zuvor eingegangenen Ein­
sprüche weitgehend abweist 
und die Ausbaupläne der FAG 
bestätigt. Dieser Beschluß wird 
von 44 Privatpersonen, Ge­
meinden und dem Landkreis 
Groß-Gerau angefochten.
Das Darmstädter Verwal­
tungsgericht hebt am 5. De­
zember 1968 den Pianfeststel- 
lungsbeschluß wegen eines 
Formfehlers auf.
Der Kasseler Verwaltungsge- 
richtshof bestätigt dieses Ur­
teil am 18. Februar 1970.
Daraufhin erläßt der seit 1970 
amtierende Wirtschafts- und 
Finanzminister Heinz-Herbert 
Karry am 23. März 1971 den 
zweiten Planfeststellungsbe­
schluß. Er unterscheidet sich 
vom ersten dadurch, daß zu­
sätzlich der sofortige Vollzug 
zur Verschiebung des Paral­
lelbahnsystems angeordnet 
wird. Dagegen folgen 104 An­
fechtungsklagen.

Am 7. Juli 1971 hebt das Darm­
städter Verwaltungsgericht die 
sofortige Vollziehbarkeit auf, 
unter anderem deshalb, weil 
Karry nicht untersucht hat, ob 
der Bau eines neuen Flugha­
fens die Startbahn West über­
flüssig macht.

' Der Verwaltungsgerichtshof in 
Kassel erklärt am 24. April 
1973 die Verschiebung der Pa­
rallelbahnen für rechtmäßig, 
hebt aber den Teil des Plan­
feststellungsbeschlusses auf, 
der die Startbahn West betrifft.
Diese Entscheidung hebt das 
Bundesverwaltungsgericht in 
Berlin am 23. März 1974 wie­
der auf und verweist die 
Rechtsstreitigkeiten zurück an 
den Verwaltungsgerichtshof in 
Kassel.
Am 31. März, 10. September 
und 10. Dezember 1976 urteilt 
der Verwaltungsgerichtshof 
erneut, daß der Planfeststel­
lungsbeschluß über den Bau 
der Startbahn West aufzuhe­
ben, die Parallelbahnverschie­
bung aber rechtmäßig sei.
ln einem Revisionsurteil ent­
scheidet das Bundesverwal­
tungsgericht am 7. Juli 1978, 
daß die Verfahren wieder an 
den Kasseler Verwaltungsge­
richtshof zurückverwiesen 
werden. Außerdem stellte das 
Gericht die sofortige Vollzie­
hung zum Ausbau des Paral­
lelbahnsystems her.

Am 22. Juli 1980 ordnet Mini­
ster Karry den sofortigen Voll­
zug zum Bau der Startbahn 
West an. Zehn Kläger beantra­
gen dagegen die Wiederher­
stellung der aufschiebenden 
Wirkung ihrer Anfechtungs­
klagen. *

Am 10. Oktober 1980 gibt der
Verwaltungsgerichtshof dem 
sofortigen Vollzug zum Bau 
der Startbahn West statt.

Am 21. Oktober 1980 urteilt der 
Verwaltungsgerichtshof: Der 
8au der Startoahn West ist er­
forderlich, weil die Kapazität 
des Flughafens mit dem der­
zeitigen ßahnsystem erschöpft 
ist. Revision gegen diese Ent­
scheidung läßt er nicht zu.
Damit ist ein rund 14 Jahre 
währender Rechtsstreit um 
den Flughafenausbau abge­
schlossen. (pSO)



S t a r t b a h n  w e s t  u n d  u n s e r e  u m w e l t

(w a ld v e r lu s t^

Wald i s t  ein Stück Lebensqualität. Mehr noch, in zunehmendem Maße wird er 
lebenswichtig, unverzichtbar deshalb, weil er unser Klima günstig beein­
f luß t ,  Sauerstoff produziert,  für fr ische Luft sogt, den Grundwasserhaus­
hal t  regu l ier t  und uns - nicht zule tz t  - a ls  Natur- und Erholungsraum dient. 
Die Erhaltung vorhandener Wälder, vor allem in unseren ohnehin überlasteten 
Ballungsräumen, hat nichts mit verstiegener Gefühlsduselei zu tun, sie  muß 
Bestandteil jeder verantwortungsbewußten Poli t ik  werden. Der Kampf gegen 
die Zerstörung le tz te r  Waldreserven g i l t  l e tz t l ic h  unser a l l e r  Zukunft- 
und der unserer Kinder!

Der Bau der Startbahn West würde das le tz te  zusammenhängede Waldgebiet 
im Ballungsraum Rhein-Main unwiederbringlich zerstören!!!!____________

Außerdem werden beiderseits  der Startbahn-Trasse umfängliche Waldschäden durch 
Windbruch, Grundwasserabsenkung u.ä. entstehen, die die Schadensbi1anz noch e r ­
heb! ich vergrößern werden!!!

Das geplante Naturschutzgebiet Mönchebruch würde durch den Startbahnhau zur blos 
sen Farce degradiert werden.
Mönchbruch - d,h. zentausende erholungssuchender Bürger jähr l ich .

Insgesamt gingen dem Landkreis Groß-Gerau durch unerträgliche Lärmbelästigung 
6.000ha Erholungswald verloren!!!!

Bedrohliche Bilanz:
Waldverlustrechnung

193 ha Trasse und Vorfeld der Startbahn West [unabhängig davon 
wurden bere i ts  90 ha im Zuge der Parallelbahnverlängerung 
gerodet)

170-300 ha Verlegung der RWE-Hochspannungstrasse 
verschiedene diskutier te  Varianten)

Insgesamt: 
363 ha geringsmögliche Einbuße
493 ha Macimaleinbuße

Quelle: Forstrat  Klier, Mörfelden-WalIdorf (Sept, 1980)

Erholung bedeutet Erhaltung und Wiederherstellung von Gesundheit

Der ständige Krach von Düsentriebwerken a6er i s t  keine Erholung mehr.
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Di.e f^G oder die Landesregierung reden of t  von Ersatzaufforstungen. Grund- 
sä tzi ich  sei dazu bemerkt, daß man einen gesunden Wald mit vielen über 100 
Jahre...al ten Bäumen nichu mi t  irgendwelchen neuanoelegten Schonunoen verölei - 
chen kann. 1 ~--------
Beispielweise produziert eine 80jährige Buche, soviel Sauerstoff wie etwa 
1.5C0 einjährige.

Außerdem hat eine Schönung nicht den Charakter eines Waldes.
Während des: Hearings wurde von Staatssekretär  Dr. Braus angebliche Aufforstungs­
flachen (ehemaliger FLughafen Eschborn) angeführt, die bere i ts  abgeforstete 
werden müssen, für Haidflächen, die für mil i tä r ische  Zwecke bei Wertheim im 
Taunus in Anspruch genommen werdem.

Oder es werden Buschpflanzungen hin ter  dem Flughafenzaun als  Ersatzwälder 
aufgeführt. Auch dies i s t  ein Skandal für sich.

Oer Waldverlust durch die Startbahn-West i s t  aber nicht i s o l i e r t  zu sehen. Tn 
der jünsten Zeit hat sich der Raubbau an unseren Häldern in erschreckendem 
Ausmaß beschleunigt.

Waldbilanz für das Rhein-Main-Gebiet (südlich des Mains)

1900 bis 1945 Waldrodungen 572 ha
19.45 bis 1980 Waldrodungen -Ersatzaufforstung 3.727 ha

Gesamtverlust 1900 bis 1980 4.299 ha

Der bedeutende Gesamtverlust i s t  noch, alarmierender, wenn man berücksichtigt ,  
daß in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts der Verlust 572 ha betrua aber 
SrStccn ^e r .Nacflk('iegszei t  die große Waldzerstörung mit 3.727 ha, einer Steigerung 
von 650 & e ingesetzt hat.  Etwa 1/3 der Rodungen der Nachkriegszeit a l le in  für 
den Flugnafen Frankfurt,  1/3 für Verkehr und Versorgung und der Rest für Sied­
lung, Deponien___

Und schon sind weitere Waldrodungen beauftragt.  Davon für:

- Straßenbaumaßnahmen zusammen 
Flughafenausbau (Parkplätze, Frachtzentrum

- Deponien, Kiesentnähme, sonstiges

Ständig können neue Ansprüche dazu. •

211,90 ha 
76,50 ha 

263,76 ha
552,25 ha

Der Raubbau an Wald im Rhein-Main-Gebiet i s t  alarmierend, vor allem in seinen 
■olgen für Klima, Naherholung und Wasserhaushalt. Die Vernichtung des letzten  
großen zusammenhängenden Waldgebietes i s t  absolut unvertretbar.



Im Flughafenumland sind die Grenzen des Zumutbaren bezüglich Lärmbelästigung 
längst überschritten. "Lärmereignisse11 erreichen mitten in der Nacht mehr als 
90 db (A) - überschreiten damit die Schadensgrenze 6ei weitem, 90 db (A) 
entsprechen Preßlufthammerlärm. Der Bau der Startbahn West wird aus mehreren 
Gründen ein Mehr an Lärm bringen.

Dies g i l t  vor allem für die südlich des Flughafens gelegenen Gemeinden wie 
Groß-Gerau, Berkach, Wallerstädten, Dornheim, Nauheim, Trebur, Geinsheim, 
Goddelau, Wolfskehlen, Grumstadt, Büttelborn, Worfelden, Klein-Gerau, Mör­
felden-Wal ldorf , Schneppenhausen, Gröfennausen, Braunshardt, Weiterstadt 
und Teile des Stadtgebiets von Darmstadt. Hier werden Mehrbelastungen von 
bis zu mehr als 10 db (A) zu erwarten sein.

Zur I l lus tra t ion :  So werden z.B. die ''Lärmereignisse'1 in Groß-Gerau in Zukunft 
100 DB (A) überschreiten, Laut FAG geben diese Mehrbelastungen "keinen Anlaß 
zu Bedenken.

Tatsache b le ib t ,  gerade nächtlicher Lärm i s t  gefährlich, weil er die Tiefschlaf­
phase des Menschen unterbricht,  ohne daß es die Betroffenen merken, schwere 
Schäden an Physis und Psyche sind die unausbleibliche Folge!

Fluglärm g i l t  als der lauteste Unweitlärm. Gegen den Fluglärm gibt es keine 
natürliche Abschirmung. Sowohl bei Betroffenen als auch in der Vorstellung 
g i l t  Fluglärm als unangenehmste a l l e r  Lärmarten der "sozialen" Umwelt.

d 8 ( A ) -  wa< ist das?

Es la t  keine verdrehte Abkürzung 
für la s  zu Recht b e lie b te  Deut­
sche A k tien b ier, sondern e in  auf 
Schallm essung beruhender Rechen­
wert zur Bezeichnung der Stärke 
e in es Lärmpegels bzw. e in er  Folge 
von L ärm ereignissen. Berücksich­
t i g t  wird in  diesem Wert d ie  Hö­
he e in es E in zslg erä u sch es, se in e  
Z eitdauer und se in e  H äu figk eit,
Das h e iß t l e t z t l i c h ,  daß es s ich  
h ier  um einen re in  rechnerischen  
D urchschnittsw ert h an d elt, der 
mit der Störwirkung auf 
den Menschen nur wenig' zu tun hat. 
Hier i s t  aber der “Lärm-Hund" 
sp r ich w ö rtlich  begraben. S te ile n  
o is  s ic h  fo lgen d es vor:
Uber Ihr Haus brummen nachts "nur" 
3 D üsenriesen, - um 23, 1 und 3 
Uhr - und zwar so , daß S ie  fa s t  
aus dem Bett f a l le n .
Dann erg ib t s ich  re in  rech n erisch  
e in  äußerst n ied r ig er  db(A) Lärn- 
d u rch sch n ittsw ert, mit dem Sie  
Ihr Haus für den Kurbereich einer  
Bauestadt anmelden könnten. In 
W irk lich k eit haben S ie d ie  ganze 
Macht kaum ein  Auge zugemacht.
Noch etwas s o l l t e  man von diesem  
sagenhaften d3(A)-Wert w issen:
Lire Erhöhung des Wertes um 1 0
d3(A), a lso  z .B . von 60 auf 70 
dB(A) bedeutet re in  rechnerisch  
eine Verdoppelung des Lärms. Es 
g ib t a lle r d in g s  v ie le  Experten, 
die sagen, b e r e it s  e ine Erhöhung 
um 4 dJ3( A)-Punkte bedeutet durch 
d ie Störwirkung eine Verdoppelung 
des Lärms.

-140-
*  _ Düsentriebwerk mit Vollgas

- 1 2 0 -  Preßlufthammer
taute Hupe (1 m Enttarnung]

-110 -  FtaschenabfüllanJag*
Beat-Schuppen, Diskothek 

~ “ Maschinenhalle
-  35 -  KRITISCHE SflENZE

FÜR fiEHÖRSCHÄOE*
-  30 -  Motorrad, Staubsauger, Rasenm.
-  70 -  Bierzelt, Bahnhof, Vorkehr,

Kaffeemühle
- 3 0 -  Normale Unterhaltung 
- 5 0 -  Bedampfte Radiomusik
-  40 -  Wahnraum
-  30 -  Schiafraum
-  20 -

Rundfunkstudio
-  10-
-  0 -  Hürschwelle



19
Auch in Darmstadt bekämen wir die Folgen des Baus der Startbahn-West zu 
spüren: erheblich größeren Fluglärm von Wixhausen bis zur Innenstadt. Nicht 
mehr in 23 km, sondern in 16 km Entfernung würden die Flugzeuge abheben!
Dadurch sinkt die Oberflughähe über Darmstadts Norden von durchschnittlich 
1200 m auf 800 m ab. Dieser Wert kann sich je nach Maschinentyp, Beladung 
Wetter usw. bis auf 400 m reduzieren. Hinzu kommt, was Gutachter Gebe! aufdeckte: 
Die Flugzeuge nach Süden müssen niedrig gehalten werden, um den Luftraum darüber 
für Flugzeuge, die landen wollen, frei  zu halten. Das hieße für Darmstadt: Ver­
hältnisse wie heute in Königstädten oder Groß-Gerau!

Zum Vergleich eine Schallmessung in Offenbach: Ein 860 m entferntes Flugzeug 
erzeugte einen Schalldruckpegel von 76 db CA). Die für Darmstadt-Nord, Arheil- 
gen und Wixhausen zu erwartenden Lärmereignisse sind noch größer, vergleichbar 
mit dem Lärm einer Kreissäge in 1 m Abstand.
Während dem Hearing wurde deutlich, Die Aussagen im Lärmgutachten der Betreiber 
beruhen aui rein theoretischen rednerischen Ableitungen. Keine einzige Messung 
aus den wirklichen Gegebenheiten i s t  berücksichtigt (z.B. Lärmmessung an Stellen 
entsprechender Ablugentfernung).
Folge davon: Das auf dem Lärmgutachten aufbauende medizinische Gutachten von 
Prof. Hansen i s t  schon deshalb unhaltbar, weil es auf dem fehlerhaften Lärm­
gutachten aufbaut.
Die Folgen für unsere Gesundheit brachte das Hearing an den Tag:
Prof. Denk, wohnhaft in Königstädten, beschrieb die Auswirkung von Fluglärm 
auf dasvegatat ive  Nervensystem. Auf Lärm reagiert  jedes Lebewesen mit Flucht.
Auch beim Menschen bedeutet das: Anspannung der Muskeln, Reizungder Nerven 
Erhöhung der Herzfrequenz und des Blutdrucks, Schweißabsonderung, mögliche’ 
Veränderung des Blutbildes und Erhöhung des Adrenalinspiegels im Blut.
Folgen kontinuierlicher Schlafstörung sind Nervosität,  Minderung der Konzentration 
und Aufmerksamkeit, Kopfschmerzen und andere indirekte Schädigungen.
Auch der Gutachter Jansen der vor Jahren die Startbahn-18-West aus medizinischen 
Gründen für begrüßenswert h i e l t  (er hatte damals "repräsentative" Untersuchuncen 
mit 25 gesunden Jugendlichen gemacht), zeigte auf: Lärmereignisse von 60 dB 
fuhren zu Reaktionen im unbewußten Nervensystem, die auf Dauer zu krankhaften 
Störungen führen und bestehnde Krankheiten verstärken. Die Folgeerscheinungen 
davon, daß wir irnner wieder nachts aus dem Schlafe gerissen werden, ohne es zu 
bemerken, werden e rs t  in Jahren deutlich. Eine Studie aus den USA zeiot.  daß 
l£j.„Flughafenanl i egeroemeinden der VerbraucF an Schlafmitteln. Tranquillizern. 
blutdrucksenkenden Mitteln und Medikamenten gegen Maqenoeschwäre merklich anae-  
stieaen i s t .  -------- -----------------

Lärmbelastung einiger Gerneinden (nach. Jürgen May,Sept. 1980)
Der Errechnung wurde die Startbahn West als Nur-Startbahn zu gründe gelegt*

WEHR 
LÄRM UND 
DRECK

I



Klima/Luftverschmutzung

Im Ballungsraum Rhein-Main besteht eine ausgeprägte Neigung zur Temparaturinversior 
(Beckenlage), d.h. der Luftaustausch wird oftmals besonders im̂ Sommer -be- bzw. 
verhindert: die vergif tete  Luft b le ib t  liegen. Dann kommt es oft  zu gefährlichen 
Schadstoffkonzentrationen. Schon heute zählt  das närdliche Kreisgebiet zu den 
Zonen schlechter Luft im gesamten Bundesgebiet. Folge: Ein Oberpropcrtional 
hoher Anteil an Herz- und Lungenerkrankungen, Bronchitis usw. (S ta t i s t ik  des 
hess. Ministeriums für Landwirtschaft und Umwelt, 1379).

(las Rhein-Main-Gebiet pinschließlich dem Kreis Griß-Gerau l ieo t  mit Erkrankunge, 
der Atemweoe und der Frühinvaliditä t aufgrund solcher Erkrankungen mit weit..über 
dem Bundesdnrchschnitt von 70 % der Frührentner im närdlichen Kreisgebiet,.. _
Der hessische Umweltminister t e i l t e  im Juli  1979 mit, daß im Ballungsraum Rhem-M. 
auch die Zahl der Atemweg-Erkrankungen mit Todesfolge deutlich. höher i s t ,
(Lungenkrebs e tc .)  -
Medizinische Untersuchungen decken weitere Symptome infolge Luf^Verschmutzung aut, 
Kopfschmerzen, Konzentrationsmangen, ABgeschlagenheit und Reizung der Augen.^
Seit einiger Zeit t r i t t  in den Ballungsgebieten verstärkt  die Rachitis bei Kin­
dern auf. Das zu ihrer  Verhinderung notwendige UV-Licht der Sonne dringt nicht- 
mehr genügend durch die Staubschleier in unserer verschmutzten Luft. Um so mehr Be­
deutung kommt dem Wald als  einem wichtigen Lufterneuerer zu.
Wald sornt mittels  Sauerstofforoduktion (570000 kg für das geplante Gebiet der 
Startbahn-West) und Wasserverdunstuna entscheidend für das Klima- (1 Eiche ver­
dunstet ca. 40 1 Wasser/Tag. 1 mittelgroßer Laubbaum regeneriert mehr Luft a ls  
1 ha Grünfläche.

JE MEHR WALD FÄLLT, DESTO BESSER .OIE LUFT
(

1000 ha Buchenwald sind notwendig, um den Sauerstoffbedarf von 250 000 Menschen 
zu decken.

Wir nähern uns immer mehr japanischen Verhältnissen:

Verkehrspolizisten brauchen a l le  4 Std. eine Sauerstoffdusche. Auf der Straße stehef 
Münzautomaten, die Sauerstoff spenden, f a l l s  man sich einem Kollaps nahefunlt. An 
Smogtagen tragen Kinder Gesichtsmasken, in der Schule. Drei Gebiete im westlichen 
Teil von Tokio sind zur Lungenkrebsgefahrenzone e rk lä r t .
Erkennen wir darin unsere Zukunft?

Grenzwert^ für Kurzzeitimmissionen ln Milligramm pro Kubikmeter (mg/m ) Luft.

Der Toxikationsfakto/gibt an,wieviel mal ^ tJ**rg*^che°Stoff
Iber dem giftigen Kohlenmonoxid ist. (z. . ° , . wie dienenge Kohlenwasserstoffverbindungen 103 mal geranrliche. 
gleiche Menge Kohlenmonoxid.
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Der Flughafen verbraucht am Tag ca. 32 Tonnen Sauerstoff.
Zur Verdeutlichung: Der gesamte Mönchbruchwald kann diesen Verbrauch durch Sauer- 
stoffproduktion nur zur Hälfte ausgleichen. Das i s t  eine enorme Menge. Und wenn 
der Wald abaeholzt wird, holzt die FAG das ab. was Sauerstoff schafft .
Auf der einen Seite werden die Aboaskonzentrationen erhöht und auf der anderen 
Seite werden dringend benötigte Sauerstoffspender, nämlich Säume vernichtet.
Bäume sind die einzigen Sauerstoffproduzenten auf der Erde.
Allein die Triebwerke einer Boing 707 stoßen ebensoviel Abgase aus, wie ca. 6850 VWs
Bei Starts und Landungen werden im Bereich des Flughafens Rhein-Main täglich über 
40 Tonnen Ruß, Staub und unverbrannter Kraftstoff  in die Luft v e r t e i l t .

Schon 1961 wurde von der medizinisch-meterologischen Außenstelle des Deutschen Wet­
terdienstes in Königstein die Meinung vertreten, angesichts der besonders schwie­
rigen Biologischen Situation im Frankfurter Becken seien weitere Waldrodungen grö­
ßeren Umfangs zu vermeiden. Eine Verkleinerung der Waldflächen wird mit Sicherheit 
die Eicenzirkulation und die damit verbundene Eufterneuerung beeinträchtigen.

Nach Definition der Weltgesundheitsorganisation(WHO) bedeutet 
Gesundheit nicht nur Freisein von Krankheit oder Schwäche 
sondern auch völliges körperliches und soziales Wohlbefinden!!

Dr. Terpik vom Deutschen Wetterdienst führte zum Klima während des Hearings aus, 
daß ein mindestens 2 jähriges Meßprogramm durchgeführt werden müßte um zu klären, 
welche klimatischen Auswirkungen der Bau der Startbahn West mit sich bringen würde.
Flechten (empfindliche Bioindikatoren) sind schon heute im hiesigen Raum teilweise 
nicht mehr lebensfähig.
Nadelbäume sind in unserer Region als  Folae der Luftverschmutzung am Rande ihrer. 
Lebensfähigkeit angelangt. Im Ruhrgebie t  sterben bereits  heute die Nadelwälder).

Als Raum zwischen den Städten, wo noch, große Grundwasserverkommen exis t ieren,  i s t  
das Waldgebiet Mönchbruch von erheblicher Bedeutung für die gesamte Region.

Besondere Eigenschaften des Waldbodens i s t  Regenwasser wie ein Schwaim aufzunehmen,
.1 ha Wald kann bei einem Starkregen bis zu 800.000 1 Wasser aufnehmen und speichern. 
Die Stadt Mörfelden/WaUdorf hat übrigens einen hährlichen Wasserbedarf von ca.
20 Mi 11. 1 Wasser. Aufgenommenes Regenwasser wird gleichmäßig über das ganze 
Jahr g e f i l t e r t  und ans Grundwasser abgegeben; auch im Hochsommer.

Würde der Regen auf die SBW niederregnen, würde der größte Teil a ls  Oberflächen­
wasser abfließen und wäre für Vegatation und Grundwasser verloren; abgesehen davon 
wäre das Regenwasser nicht unwesentlich mit Giftstoffen angereichert,
Für Bewässerungsmaßnahmen wefden heute im Ried schon mehrere 100 Mi 11 DM aufgewendet,

Durch die mögliche Anreicherung Von Kerosin oder anderen Giftstoffen (z.B. Harn­
s toff)  ins Grundwasser wären erhebliche Trinkwasserbestände gefährdet bzw. un­
brauchbar.



Die Startbahn West ist
eine ökologische Katastrophe!
- Deutlich häufiger und größere Lärmbela- 

stung für die südliche Region einschli 
lieh Darmstadt

_ Mehr Schadstoffe rieseln auf uns und 
belasten weiter unsere Gesundheit«

- Klimaveränderungen sind zu erwarten.
- Oer abzuholzsnde Wald kann in seiner 

ökologischen Funktion durch nichts er­
setzt werden,

- Unübersehbare Folgen für das Grundwasser 
sind zu erwarten.

T"i— / „ « i n  marhpn ra mnn nnn 1 Grund- und Trinkwasser ungenießbar.1 _
7nm Fgbruar 1979 versir.hkerten etwa 400000 1 Keroson neben der Nordbähn m s  r j ;  
TöTrh Tausende Kubikmeter Erdreich, mußten in die Deponie gegeben werden.
ÜST-ahr später “ S e r  80 ve rs iche r ten  wieder erhebliche Mengen Kerosin ms

laa im Einzuqsbereich der Trinkwasseraufbereitungsanlage Hinkelstein
und verschiedener Trinkwasserbrunnnen. Nur das Regierungsprasidium Darmstadt 
soll dazu leg i t imier t  sein, Auskunft zu geben.

, _ - „ Unr]r h31t es für unbedenklich, das Abwasser vom südl. Teil derTH-Proressor Hock halt es tur unoea ’ oder aber das Abwasser erstStartbahn in den Erdboden versx^em an Usaen O d « ^  veirUs<äiQ;ob«rf Uchen-

w i i : ' :  s .
der Erde verlegt werden.Das bedeutet,erst werden OT-rH ein Anstel-
F.rst wird also der Grundwasserspiegel um über lm gesenkt?danacn-------------
gen verhindert«
TW» Wasser Wirtschaftämter wurden nicht ln das Genehmigungsverianren eingeschal. 
tet.Die Wasserproblematik wurde gänzlich ausgeklammert.
X^Prof. Wolters hält eine Umweltverträglichkeitsprufung für dringend errorde 
U c h ” ; berichtet« wehrend der Landtagsanhdmng tur S3W von bedenklichen »etter- 
proben,die von der Hess. Landesanstalt für Umwelt und vom Staatl. chemischen 
Untersuchungsamt in Wiesbaden durchgeführt wurden. ..
Da waren erheblicn nöüere Werte an Kaliumpermanganat festzustellen,als es in 
normalem Flußwasser erlaubt ist,sehr hohe Kohlenwasserstoffwerte,wasenaku 
Stoffe,ein vielfaches an Nitritwerten,die in Trinkwasser erlaubt . d«
reich des Flughafens sind die Nitritwerte^bereits heute 2-3mal hoher,a.s d_e 
in Zukunft geltenden Grenzwerte für das Trinkwasser. _
Die Startbahn würde quer zur Grundwasserfließrichtung, verlauten,was «.u ein 
deutlichen Vergrößerung der Grundwassergefährdung zur Folge hatte.
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Wechselwirkung zw ischen 
Schädigung der Ma4 ur und 
den Folgen für die Hemschen

UMWEUTBELASTUMG 
ODER U.-Z£RSTÖRON<q 
MACHT DIE 
MENSCHEN UND 
Dl€ LESENDE:
MATUR KRANK

^Pflanzen-»Tiere -»Menschen )̂

Durch den SBW-Bau wäre eine Austrocknung der einzigartigen 
Feuchtbiotope Mönchbruch(geplantes Naturschutzgebietes,mit 
800 ha, Drittgrößtes in Hessen.) zu befürchten. Viele ein­
malige und seltene pflanzenarten würden aussterben.
Tiere und pflanzen sind ein Indikator dafür,das sich die 
Lebensbedingungen auch für den Mensch . verschlechtert ha­
ben. pei einer Untersuchung von annähernd 300 Greifvogel- 
und Eulen - Totfunden wurden fast ausnahmslos scherwiegende 
innere Erkrankungen oder Organveränderungen festgestellt.

Es wurde z.B. fest-ges te l l t :  Entartung des Herzmuskels, Dünndarmkatarrh, Lungen­
entzündung, Lungenblutung, Lungengeschwüre, Magenschleimhautentzündung, Nieren- 
schwellung, Infektionen verschiedenster Art, Salmonellose, atypische Geflügelpest 
und eine Vielzahl an Lebererkrankungen. u.a.

Dabei waren verschiedene Tiere von verschiedenen Krankheiten und Organveränderunaen 
gleichzei tig  betroffen. Hier so l l te  jedem klar sein,

das was Tiere und Pflanzen t r i f f t ,  t r i f f t  mit gewisser zeit!tcher"Verzöaerung 
auch die Menschen.

Es i s t  eigentlich so, daß al lein unser Selbsterhaltungstrieb uns dazu bringen 
mußte, für die Erhaltung der Natur und für die konsequente Schonung der ver­
bliebenen Rest einzutreten.

Durch eine Zerstörung des Mönchbruchwaldes einerse its 'und die Absenkung des Grund­
wassers andererseits,  wären mindestens 40 Pflanzenarten zum Aussterben ve ru r te i l t .



(Soziale Folge lassen)
Dev R h e in - M a in  F l u g h a f e n  s o l l  v o r  a l l e m  d e s h a l b  e r w e i t e r t  
w e i l  i n  d en  S p i t z e n z e i t e n  d i e  G re n z en  des  v o r h a n d e n e n  S t a r t -  und* 
L a n d e b a h n s y s t e m s  e r r e i c h t  s e i  CF AG). D ie s e  V e r k e h r s p i t z e n  e n t s t e h e n  
v o r  a l l e m  d e s h a l b ,we i l  s i c h  d e r  U m s t e i g e r v e r k e h r  i n  den S p i t z e n z e i ­
t e n .  k o n z e n t r i e r t - .  Der A n t e i l  d e r  U m s t e i g e r '  b e t r ä g t  i n  F r a n k f u r t  d e r ­
z e i t  ü b e r  40 S - d a s . - i s t .  w e i t  m eh r - -a l s  a u f  a l l e n  d e u t s c h e n  und den  
m e i s t e n  e u r o p ä i s c h e n  F l u g h ä f e n .

U m s t e i g e r  kommen w e d e r aus H e s s e n ,  n o c h  w o l l e n  s i e  d o r v h i n .  I h r  w i r t ­
s c h a f t l i c h e r  N u t z e n  i s t  g e r i n g :  Neben d e r  p r o f i t i e r e n  h ö c h s t e n s
noch  d i e  G e s c h ä f t e  i n  d ev  A b f l u g h a l l e  von den  U m s t e i g e r n ,  d i e  nach  
e z n e r  g a r a n t i e r t e  U m 3 t e i g e z e i t  von 45 M i n u t e n  (!).  F r a n k f u r t  w i e d e r  
v e r l a s s e n . . .  D ochgd ie  wegen d e r  U m s t e i g e r ■ n ö t i g e n  F lu g b ew e g u n g en - 
s c h l i e ß l i c h  s o l l  d e s h a l b  d i e  ^S'<t~art bahn  We-sl g e b a u t  w erden - b r i n g e n  
e r h e b l i c h e ^  s o z i a l e  F o l g e l a s t e n  f ü r  j e d e m  e i n z e l n e n  B ü r g e r  mit '  s i c h . 
Dies;e s o z i a l e n  F o l g e l a s t e n  w e r d e n  a u f  j e d e n  B ü r g e r  e i n f a c h  a b g e w ä l z t .
Nur e i n i g e  B e i s p i e l e  h i e r f ü r : " :'r

~ Durch die Zerstörung des Naherholungsgebietes südlich des Flughafens • 
werden Erholungssuchende gezwungen, in entferntere Gebiete auszuwei­
chen. Sie werden, dadurch mit höheren Fahrticosten belastet, entsprechende.* 
verkehrliche Infrastruktur muß. bereitgestellt werden (und ihr Energiever- 
brauch steigt). . ' "" , ,
-  Durch den zusätzlichen Lärm werden (auch außerhalb der Lärmschutz-
zonen) Lärmschutzmaßnahmen (z.B. an den Häusern) notwendig, die die 
privaten Haushalte bzw. die Kommunen (bei öffentlichen Gebäuden) 
belasten. ■ ‘ •
~ Die'gesundheitsschädlichen Wirkungen von Läim und Luftverschmutzung. . 
verursachen höhere Krankheitsrisiken* diese machen höhere Gesundheits- * 
aufwendungenerforderlich. . . ■ ;r >: .. p
-  Die durch, den Wegfall, natürlicher Wasserspeicher und LuftflTterkapazität. j
des Waldes verursachten Schäden müssen evtl, später durch aufwendige 
technische Großanlagen ersetzt werden (Beispiel: eine Großanlage zur 
Rheinwasserwiederaufbereitung zur F’eldberieselung — Grundwassermisere, * 
Ried — ist mit 57 MilL Kosten in Planung). Die Kosten trägt der Steuer­
zahler. • ‘ . i

Beispiel Volkswirtschaftlichß* Kosten:
aus Darmstädter Echo v. 2,5.81

200 Millionen Mark' 
für Umweltschutz

WIESBADEN (ap). Umweltschutzin­
vestitionen in Höhe von knapp 200 
Millionen Mark hat die hessische 
Wirtschaft 1980 nach Angaben des 
hessischen UmweitministeriuiflS 
durchgeführt. Wie Umweitminister 
Karl Schneider am Donnerstag in 
Wiesbaden mitteilte, sind in diesem * 
Betrag von 191 Millionen Mark nur \ 
die 418 Projekte- enthalten, die in er­
höhtem Maß von der Steuer absetz­
bar sind.
Der größte Anteil der Gelder, näm­
lich über 106 Millionen Mark, * tinfc 
den Angaben zufoige für Gewäwev 
schütz- und Abwasseranlagen aus ge­
geben. Für die Luftreinhaltung' wur­
den rund 77 Millionen, für die Abfall- 
beseitigung nahezu fünf Millionen 
und für die Lärmbekämpfung drei 
Millionen Mark aufgewendet.

Eine Abschätzung solcher Volkswirtschaftlicher Schäden (=Kcstan) und ihr Ver­
gleich. mit den volkswirtschaftlichen Nutzen,wenn es diesen im Falle der SBW 
überhaupt geben kann,ging bislang weder in die Kalkulation der FAG,noch in 
die politische Diskussion ein!1



■ABBEHSPIÄTZE UND STARTBAHN WEST

Die von der FAG prognostizierte Zunahme der Arbeitsplätze i s t  die e i n z i g  
moralische und polit ische Rechtfertigung der Startbahn. 9

Die FAG behauptet:

(Hearin93vome4?2a81)9lJ"9SS’tand V°" 31' 8°° Mensche" nl' cht gehalten werden. 
Prognosezahlen der FAG (1S78)

Beschäftigte.

Die FAG-Zahlen werden 
blind übernommen.

Oktober 78 Ende 80 Ende 85 1990
30.300 32.500 37.000 43.000

von der Stadt Frankfurt und der hessischen Landesregierung

RGrPRQGfflSBi und was davon zu halten ist !

m t  _aergieicne.fi PROGNOSEN o p e r i e r t  die  FAG nunmehr e r n e u t ,  wenn Ka- 
pazi t ä t s e n g p ä s s e  z u r  Di sk u s s io n  s t e h e n .
DIESE. PROGNOSEN SIND UNREALISTISCH, WEIL -

-  z.ß. die absehbare Verknappung auf dem Energiesektor in die Berech­
nungen der FAG überhaupt nicht eingingen (siehe Anlage 1, Blatt 2, Posi- 
ticmspapier)
-  steigende Treibstoffpreise* den Übergang auf Croäfluggenit noch be­
schleunigen werden.. So wird der Anteil des Großfluggerätes für Ende 1980 
auf unter 30% geschätzt; für 1990 erwartet man eine Steigerung auf 53%.
Höhere Steigerungen werden von den Luftlinien angestrebt, um die Kosten- 
taktoren Treibstoff und. Abfertigungsgebühren zu drücken!
-  Luftlinien wie die Lufthansa schon heute ankündigen, Teile ihrer Rotten 
auf andere Flughafen zu verlegen, weil diese bessere Wettbewerbsbedingun­
gen bieten könnten (im Falle der LH München II für den Nahostverkehr’ im 
Flugplan für 1985 tauchen diese Flottenteile bereits nicht mehr für Frank- 
Furt auf:).

-  Sättigungstendenzen im Luftfracht-, v.a. aber auch im privaten Luftreise- 
vermehr sich schon heute bemerkbar machen.
-  das Preisniveau nach Aussagen von Fachleuten weder im Luftfracht- 
nocn im Passagierbereich zu halten sein wird.
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Arbeits losigkeit und Wirtschaftskrise l ie fern  also l e tz t l ic h  die Begründung für 
den Startbahnbau. Oie Wirtschaftsentwicklung d ik t ie r t  uns durch "Sachzwänge 
die Umweltzerstörung, wir Menschen werden zum lebendigen Anhängsel einer han­
delnden Sachwelt.
Wir soll ten uns stattdessen darauf besinnen, daß die Wirtschaft von Menschen 
gemacht wird und unserem Wohlstand und der Verbesserung unserer Lebensqualität 
dienen so l l .  Rationalisierung und Freisetzung von Arbeitskräften soll ten nur 
da akzeptiert werden, wo sie dem arbeitenden Menschen mehr Freizeit  und Ver­
besserungen seiner Lebensbedingungen bringen, und gleichzeit ig  eine umwelt­
schonende Form der Produktion ermöglicht.

S ta t t  Arbeits losigkeit und Umweltzerstörunq kürzere Arbeitszeit  für a l le  und Na- fj 
turerhaltung, daran so l l te  jede Investition gemessen werden. Startbahn-West aber ^ 
bedeutet mehr sinnlose Arbeit und mehr Umweltzerstörunq. 0

ste l len  sich die e tablier ten  Parteien zur Startbahn-West?

Auffallend i s t  wie so oft  wenn es um die Entscheidung von skandalösen Projekten 
geht, daß die Aufmerksamkeit der Bevölkerung auf einzelne Poli t iker  gelenkt 
wird. So auch bei der Startbahn West.
Das sind Börner (SPD), Karry (FDP), Wallmann(CDU). Die Parteien versuchen 
sich hinter  diesen Namen zu verstecken, in der Absicht, daß der Bau der S ta r t ­
bahn-West nicht gegen den Willen der Bevölkerung durchgesetz werden kann, im 
Hinblick auf kommende Wahlen, sich aus der Verantwortung zu ziehen.

Sind die Parteien doch mit personalif iz ierten Programmen angetreten.

So hieß es auf den Wahlplakaten für die letzten Hessischen Landtagswahlen:
Es gibt wieder einen guten Grund SPD zu wähleniHolger Börner
Schon heute scheint das Poli tische Handeln von einigen Skandal polit ikern kalku­
l i e r t  zu werden. Gestern Oswald wegen Helaba-Affäre - morgen Börner wegen Star t  ^  
bahn-West , WAA u-.a.) # ™

Diese Taktik se tz t  einzig auf die Naivität und Vergesslichkeit von breiten Wählerschaft 
ten, wie schon so oft  in der Vergangenheit.

In allen Parteien finden sich einzelne Kritiker. Der SPD-Parteitag Hessen-Süd for­
derte beispielsweise die Landesregierung auf, " einen unnötigen Bau der Startbahn- 
West zu verhindern."
Das i s t  leider  noch kein klares Nein zur Startbahn-West. Trotzdem, Holger Börner mein­
te nach dem SPD-Parteitag Hessen-Süd, daß das für ihn nicht mehr als irgend eine 
Versammlung gewesen i s t .
Solange aber derartige arrogante "Größen" sich t ro tz  solcher Äußerungen als die 
Führer ihrer Parteien legitimieren können, bleiben Forderungen oder Kritiken ohne 
konkrete Auswirkung für die Verhinderung der Startbahn-West.

Allemal entscheidend i s t  a l le ine ,  inwieweit untergeordnete Gremien und Fraktionen 
der etablier ten Parteien sich gegen ihre die Führung beanspruchenden Regierungsfrak­
tionen durchsetzen können.
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Bereits im Oktober 1980 stimmte die SPO-Landtagsfraktion über den Bau der 
Startbahn-West ab. Mitte' Februar, nach, dem Hearing, die CDU und dte FDP. Hier 
die Ergebnisse:

Gegen Für Enthaltungen

SPD 5 42 3
FDP - 7 -
CDU 3 50

Die Startbahn-West i s t  zum Auseinandersetzungspunkt Nr. 1 zwischen Bevölkerung und 
Regeirung geworden. Die Parteien müssen an ihrem Standpunkt gemassen werden.
Macht s t a t t  Argumentation i s t  die Marschrichtung der Landesregierung!

Gensinsame Erklärung der Flughafenausfaaugener:



Wie können wir den Widerstand unterstützen und die Startbahn-West verhindern?

Das Hüttendorf auf dem Gelände der geplanten Startbahn-West i s t  zum Symbol des 
Solidarischen Widerstands einer ganzen Region gegen die Arroganz der Macht und gegen 
die Macht der Sanken und Konzerne geworden.

Das Dorf i s t  inzwischen 1 Jahr a l t .  Es i s t  zum Dreh- un. Anlaufpunkt des Wider­
standes vorort geworden. Das Widerstandsdorf lebt von der Unterstützung der 
Bevölkerung mit Baumaterial, Heizmaterial und Lebensmitteln , Geldspenden u.a.
Für die FAG i s t  es ein Dorn im Auge.
Zur Verteidigung des Dorfes und des Waldes auf der geplanten Trasse der S ta r t ­
bahn-West wurden schon frühzeitig Alarmlisten angelegt. Wer noch, nicht auf einer 
Alarmliste s teht  kann sich noch eintragen, um den Widerstand zu unterstützen 
zu können. Besuche im Dorf unterstützen die Moral der im Walddorf Lebenden.

Breite Diskussionen im Bekannten- und Verwandtenkreis fördern die Information über 
die fatalen Auswirkungen eines Baus der Start-Bahn-West.

Verschiedene Hocschulpolitische Gruppen sind dazu aufgerufen die Auseinandersetzung 
in den Fachbereichen einzubringen, um konkrete Unterstützung zu aktivieren.

Am Freitag dem 15. Mai hat das Plenum der Bürgerinitiativen formell über die 
Einleitung eines Volksbegehrens entscheiden.
Am 30. Mai i s t  die offez ie l le  Gründung einer "Arbeitsgemeinschaft Volksbegehren 
und Volksentscheid keine Startbahn West" geplant.

Der Verein zur Finanzierung des Volksbegehrens und Volksentscheids keine S ta r t ­
bahn-West e.V. soll die Finanzierung des Volksbegehrens/Volksentscheid ermöglichen.
Es wird mit ca. 2 Mi11. DM Gesamtaufwand gerechnet. Die Bürgerinitiativen sind drin­
gend auf Spenden angewiesen. Musikveranstaltungen, Wanderungen, Großdemonstrationen 
Filmveranstaltungen und anderes sollen das Volksbegehren bekannt machen.

Für einen erfolgreichen Volksentscheid i s t  die massenhafte Verbreitung der Einsicht 
notwendig, daß es sich bei der Flughafenerweiterung um ein und dieselbe Politk handelt 
wie die zur Durchsetzung von AKW-Projekten (z.B. Biblis) Wiederaufbereitungsanlagen, 
Wald- und Stadtzerstörung bei Straßenbauprojekten und aneren Umweltzerstörenden Groß­
projekten handelt.

Es g i l t  aber auch, das Hüttendorf und den Wald mit allen legitimen Mitteln zu schützen 
und zu verteidigen. Der mögliche Baubeginn des Tunnels an der Straße i s t
ebenso Teil der Vorbereitung für eine Startbahn West.

A-us B» • Zum Tag X
Man kann nicht oft genug betonen, wie wichtig es ist, am Tag X, der beabsichtigten Räu­
mung des Hüttendorfes, möglichst zahlreich im Wald zu erscheinen. Dafür haben wirunse- 
re Telefonkette mit den Alarmlisten, die sich in der Nacht, als die / ha gerodet werden so 
ten, so gut bewährt hat.
Trotzdem glauben wir, daß sich noch mehr Leute mobilisieren lassen, wennjeder in seinem 
privaten Bereich noch zusätzliche Alarmketten aufbaut. Der Phantasie sind in dieser Hin­
sicht keine Grenzen gesetzt. Wir denken an Arbeitskollegen. Sportvereine, Gewerkschatts­
und Parteiorganisationen, sonstige Interessengruppen. Verwandte und Bekannten.

Wir haben uns auch schon Gedanken gemacht, was man mit in den Wald nehmen sollte.

Personalausweis, Schreibzeug, feste Schuhe, warme, regenfeste Kleidung. Schlat- 
sack. Proviant, Taschenlampe, Fotoapparat.



Volksbegehren/ Volksenfscheid 
"KEINE STARTBAHN WEST"
Die Bürgerinitiativen gegen die Startbahn-West (SBW) sind der An­
sicht, daß nach über lOjährigem Rechtsstreit es so gut wie keine 
juristischen Aussichten mehr gibt, die SBW auf dem Klageweg zu ver­
hindern.

Weiterhin hält man es für unmöglich die Landtagsabgeordneten oder 
die Landesregierung auf normalem politischen Wege umzustimmen.
Das Hearing hat gezeigt, daß die meisten verantwortlichen Politiker 
sich gegenüber den vorgebrachten Sachargumenten der SBW-Gegner ig­
norant und überheblich verhalten haben und daher keine Einsichts­
fähigkeit erwartet werden darf.

Die Bürgerinitiative sieht zur Zeit zwei Möglichkeiten die SBW 
und die auf allen Gebieten fortschreitende umweltfeindliche Poli­
tik zu der hessischen Landesregierung zu stoppen:

| Der massenhafte Widerstand vor Ort und im Wald und das Volksbegehren.
• Beide Mögelichkeiten schließen sich nicht aus.
Die Bürgerinitiative ist zum aktiven, langanhaltenden Widerstand 
entschlossen und bereitet sich gemeinsam mit der Bevölkerung darauf 
vor.

Ein Volksbegehren gegen die SBW würde zu einer Sensibilisierung und 
Mobilisierung der Bevölkerung Beitragen.
Neben dem taktischen Ziel einer Verhinderung der SBW' soll mit dem 
Volksbegehren die gesamte umweit- und menschenfeindliche Politk der 
Landesregierung und die völlig auf einseitig Ausrichtung der Politik 
auf unbegrenztes wirtschaftliches Wachstum thematisiert werden.
Die Bevölkerung soll für die immensen ümweltproblerne dieses Landes 
sensibilisiert und für eine andere Politik mobilisiert werden. 
jtessen^hat inzwischen in der BRD die absolute Führung in Sachen üm 
weltvernichtung und bedenkenloser Einführung menschenfeindlicher Tech- 
nologien übernommen. Entscheidende Folgerung aus all dem ist daß 
es sich Bei der SBW wie Bei anderen Projekten nicht um regionale Pro­
bleme handelt, sondern um umweltpolitische Grundprobleme überbauet 
Der Gesetzentwurf, der dem Volksbegehren zugrunde liegen muß und bis 
Mitte Mai dieses Jahres von den Bürgerinitiativen vorgelegt werden 
wird, sieht ein Verbot für künftige Erweiterungen des Rhein-Main- 
Flughafens in diesem hochbelasteten Ballungsgebiet vor und soll d"'“
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Grenzen des "Wachstums" auch der hessischen Landesregierung, deut­
lich machen.
Die Bürgerinitiativen rufen alle gesellschaftlichen Gruppen, insber- 
sondere die kommunale Arbeitsgemeinschaft gegen die Plughafenerweiterung, 
die kirchlichen und gewerkschaftlichen Verbände, die Betriebsräte, die 
Sportvereine und alle anderen Organisationen auf, dieses Volksbegehren 
mit allen personellen und finanziellen Mitteln zu unterstützen.
Für das Volksbegehren müßten innerhalb von 4 Wochen nach Veröffentli­
chung ca. 800.000 Unterschriften landesweit gesammelt werden. An 
Kosten rechnet man mit ca. 1 Mill.- 1,5 Mi.ll. DM für überregionale 
Öffentlichkeitsarbeit, Großveranstaltungen, Stände, Infos etc.
Der größte Teil des benötigten Geldes müßte aus Spenden finanziert 
werden.
Die Kritiker des Volksbegehrens meinen, ein Scheitern würde der 
Landesregierung nur noch die demokratische Legitimation frei Haus 
liefern und darüberhinaus der gesamten Umweltschutzbewegung schaden, ^  
da es den Widerstand zum erstenmal abzählbar macht.
Dem wird jedoch entgegengehalten, daß es der Landesregierung auf 
eine demokratische Legitimation überhaupt nicht ankommt. Sie wird 
ihr’e Ziele mit massivem polizeilichem Aufgebot durchzusetzen ver—
Auch wenn nur 400.000 Eintragungen für ein regionales Problem wie 
die Startbahn vorliegen würden, wäre das ein eindruckvoller Beweis 
für die Stärke der Umweltschutzbewegung. Die durch das Volksbe­
gehren gewonnene neue Qualität des Kampfes gegen lebensfeindliche 
Projekte durch die erstmalige hessenweite Zusammenarbeit aller im 
Umweltschutz tätigen Gruppen gegen ein Projekt wäre eine ständige 
Gefahr für weitere lebensfeindliche Vorhaben wie der Wiederauf­
bereitungsanlage, Biblis Block C, Giftmülldeponien und Autobahnbau­
ten Ä-fc.

0
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Spendenkonten:
Info-Konto:
Volksbank Mörfelden 
Nr. 612979

BI-Konto: Volksbank Walldorf 
Nr. 28690

Damit das Ganze nicht so endet.
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Di.e f^G oder die Landesregierung reden o f t  von Ersatzaufforstungen. Grund- 
sä tz iich  sei dazu bemerkt, daß man einen gesunden Wald mit vielen über 100 
Jahre...al ten Bäumen nichu mi t  irgendwelchen neuanoelegten Schonunoen verölei - 
chen kann. 1 ~--------
Beispielweise produziert eine 80jährige Buche, soviel Sauerstoff wie etwa 
1.5C0 einjährige.

Außerdem hat eine Schönung nicht den Charakter eines Waldes.
Während des: Hearings wurde von S taatssekre tär Dr. Braus angebliche Aufforstungs­
flachen (ehemaliger FLughafen Eschborn) angeführt, die bere its  abgeforstete 
werden müssen, für Haidflächen, die für m ili tä r ische  Zwecke bei Wertheim im 
Taunus in Anspruch genommen werdem.

Oder es werden Buschpflanzungen h in te r  dem Flughafenzaun a ls  Ersatzwälder 
aufgeführt. Auch dies i s t  ein Skandal für sich.

Oer Waldverlust durch die Startbahn-West i s t  aber nicht i s o l i e r t  zu sehen. Tn 
der jünsten Zeit hat sich der Raubbau an unseren Häldern in erschreckendem 
Ausmaß beschleunigt.

Waldbilanz für das Rhein-Main-Gebiet (südlich des Mains)

1900 bis 1945 Waldrodungen 572 ha
19.45 bis 1980 Waldrodungen -Ersatzaufforstung 3.727 ha

Gesamtverlust 1900 bis 1980 4.299 ha

Der bedeutende Gesamtverlust i s t  noch, alarmierender, wenn man berücksichtig t, 
daß in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts der Verlust 572 ha betrua aber 
SrStccn ^e r .Nacflk( 'iegszeit die große Waldzerstörung mit 3.727 ha, einer Steigerung 
von 650 & e ingesetzt hat. Etwa 1/3 der Rodungen der Nachkriegszeit a lle in  für 
den Flugnafen Frankfurt, 1/3 für Verkehr und Versorgung und der Rest für Sied­
lung, Deponien___

Und schon sind weitere Waldrodungen beauftragt. Davon für:

- Straßenbaumaßnahmen zusammen 
Flughafenausbau (Parkplätze, Frachtzentrum

- Deponien, Kiesentnähme, sonstiges

Ständig können neue Ansprüche dazu. •

211,90 ha 
76,50 ha 

263,76 ha
552,25 ha

Der Raubbau an Wald im Rhein-Main-Gebiet i s t  alarmierend, vor allem in seinen 
■olgen für Klima, Naherholung und Wasserhaushalt. Die Vernichtung des le tz ten  
großen zusammenhängenden Waldgebietes i s t  absolut unvertretbar.


